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.^aln'marft
»on haut ©djeuï

lieber bem Surcbeinanber rebenber Wenfcben unb bem
ßärm ber alten Wufifmafcbinen unb fcblechten ßautfprecber
fcbwebt eine mübe, beifere Stimme. Grs ift bie bes Ausrufers
ber Scbaubube „Sas achte Weltwunber". ©reit fcfreinen einige
ßampen auf bie ©ftrabe oor bent ©ingang. Sie Hiinftler fteben
Barabe unb ber Ausrufer gibt ficfj alle DJiübe, bie gaffenbe
Wenge möglicbft nahe ans Sbeater rangubefommen. ©r ftebt
ba, ber Wann mit ber beifern Stimme, groß, wohlgebaut unb
fräftig. Sein ©eficbt ift grau unb fiebt etwas mitgenommen
aus. ©r rebet, tacbt unb macht Späße, gibt alles ber, um fröb=
lieb unb beiter au febeinen, obfdmn er itt Wirflidjfeit ein ftiller,
ernfter Wann ift.

„50 Bappen begabten Sie, um biefe 10 Bttraftionen
3u feben, 50 Wappen. Senten Sie, meine ßerrfebaften, bas
m adit pro Stummer 5 Stoppen, einen Sou. — 3d) frage Sie,
mürben Sie um fünf Stappen arbeiten? — Sie lachen. — Stber
mir tun es, meil mir müffen. ©s ift unfer ßos, unfer ßeben —
Brtiftenlos." —

Sann wirb feine Stimme ernft. Bittenb unb ooll ßeib fäbrt
er weiter: „. Weine fterrfcboften, fommen Sie 3ur Haffe,
icb bitte Sie im Stamen biefer Hünftler, bie effen unb trinfen
müffen wie Sie allefamt. — 3d) bitte Sie — fommen Sie —
mir seigen 3bnen Hunft, etwas Sted)tes um ibr ©elb"

Ser Busrufer freut fieb felbft über feine warmen Worte.
3eßt werben bie Wenfcßen fommen; benn jeßt bat er gang ehr»
lid) gebeten unb ibnen su Hergen gerebet, bas muß ja wirfen. —
Sie Wenge bleibt unbeweglich. — 3eßt gebt ber Wann bin»
unter unb rebet ©ingeine an unb bittet. — 23ieIIeicf)t fruchtet
bas. 3w Halbbunfel ftebt bie Wenge unb grinft. So fann nur
bie Waffe grinfen. ©s ift Hohn, Spott unb Verachtung, biefes
ßächeln ber Wenge. 3a, es ift föftlid), mitangufeben, wie einer
fieb umfonft abmüht. Unb biefe Wenge ift immer ba. ©s finb
anbere isingetne barunter. Bber einer Wenge ftebt ber Wann
ftets gegenüber. 3mmer ift fie ba, ooller Vorurteile unb Wiber»
fpriiebe. Unb gegen biefe Wenge muß ber Wann mit ber bei»

fern Stimme Sturm laufen.
Su guter Wann, glaubft bu, bas intereffiert beute einen,

was bie Sängerin ßola seigt, ber gafir Sibi Haffan Vei, ber
Sltblet S'imfon? Hunft ift beute nichts. Stelle bid) um unb geige
etwas ftumpffinniges, etwas, bas bie Sternen fißelt unb Hübner»
baut macht, bas man feben fann ohne 31t beuten. Unb bann
gebt es bir oielleicht gut. —

Sieben ber Bube ftebt Werner Hermann, ein junger, fri=
fcher Wann, ber feit Wonaten nichts gu tun bat. Voll Verftänb»
nis nieft er ab unb gu, wenn ber Wann etwas fagt, mit bem

er felbft auch einoerftanben ift. Werner bat bie Härtbe in ben
Hofentafeben nergraben. 3n ber einen finb gmei ©elbftiide.
©in 3ebner unb ein 3wangiger. Sas mad)t gufammen breißig
Stoppen. 3u gerne möchte Werner fieb bie 10 Bttraftionen am
[eben geben.

Bber er bat 311 wenig ©elb. ©s gebt nicht. Warum fann
gerabe er nicht geben, er, ber für bie anbern fo oiel Verftänbnis
bat unb Witgefübl? 3a, er fönnte troßöem geben, ba bie Bret»
tertreppe hinauf unb fagen, er fei arbeitslos, unb man würbe
ihn auch oerfteben, urt-b ihn für feine breißig Stappen eintreten
laffen. — ©r überlegt. — Bröeitslos, bas fann er nicht fagett.
Siefes Wort fefmürt ihm bie Hebte gu. — ©r rechnet. —- Sreißig
Stappen, nein bas gebt nicht, benft er; benn fo würbe er ben

Vreis brüefen, unb eine Bttraftion fäme ihn auf brei Stappen.

Ser beifere Wann fd)lägt ben bumpfen ©ong. ©inige ®nt=

fchloffene fteigen bie Sreppe hoch — unb gleich beginnt bie

Vorfteflung. —
Sie Wenge oergiebt fid) nach bem ßichte unb bem Betrieb

bin. ßange noch ftebt ber junge Wann oor ber Bube. Sann
gebt er langfam. ©r beißt feine 3äbne aufeinanber. (3d) feUe

es gang gut, wie bie Wattgenmusfeln fpielen.) — ©s nüßt
nichts, feine Bugen fd)immern im ßichte unb geben über, ©r
felbft gebt in ber anbern Stichtung, bort wo bie Straße bunfel
ift, unb ber 3abrmarft aufhört unb oerfebwinbet in ber ginfter»
nis, feine Bugen abwifchenb.

Warum babe id) Werner nicht eingelaben? 3d) hätte es

gefonnt, id) meine, ich hätte es mir leiften tonnen. 3d) tat es

nicht, weil ich mich [cbämte gu haben unb in ben Bugen jenes
jungen Wannes als Wohltäter ober weiß ich n>as angefeben
gu werben

Hub ich frage mid) weiter, ob es auf bem. 3abrmarft bes
ßebens anbers ift?

unb $eim
Allerlei (Siiteô airê felbftgefammelten $3ilbfriid)teii.

3n ben gerientagen, wenn wir Walb unb gelb öurdjftrei»
fen, lad)t unfer Hausfrauenberg, wenn uns Wutter Statur aus
ihrer überreichen giille unentgeltlich Scbäße in ben Schoß wirft.
Unb es lohnt fid) wirtlich, benn aus allen Walbfrücbten fann
man herrliche ©erichte bereiten.

W a lb er b b eer en eingumachen, lohnt fieb nicht, benn
fie oerfieren, wie faft alle ©rbheeren, ihr fchönes Broma beim
Honferoieren. Höftlicb fehmeefen aber bie frifd) gefuchtelt ©rb=
beeren, wenn man fie fogleich oergebrt. Sie, bie es aber ab»

warten tonnen, oerfpeifen bie ©rbbeeretx nur mit 3uder be=

ftreut, eoeutuell mit einem Seiler Wild) ober Stible. greubig
werben bie Bugen ber gamiliengtieber leuchten, wenn SJlutter
bie gefammelten ©rb= ober Himbeeren einmal im neuen @e»

wanb präfentiert. Wie wäre es, wenn fie einmal Walb erb«
b e r f <h n e e reichen würbe? 3u biefer föfttichen Speife fann
man fomobl Himbeeren wie ©rbbeeren benußen. Sie Beeren
werben weich gefebmort unb bureb ein Such' gegeben. SJlan gibt
bann auf jeben halben ßiter Saft 5 ©igelb, fügt 3uder bingu
unb feblägt bie Wifcbung mit bem Scßneebefen bis furg oor bem
Höchen unb bann fo lange, bis fie abgefüblt ift; bann ben ©ier»
feßnee untergießen.

Heibelbeeren foil es ja in biefem 3abr befonbers
reichlich geben, unb fie finb auch nicht fo ntübfam gu fammeln
wie Walberbbeeren. gür Hinber febmeefen Heibelbeeren roh mit
Wild) befonbers gut, fie löfchen in beißen Sagen auch beit Surft,
©ine warme Heihelbeerfpeife, bie befonbers oon Herren gern
gegeffen wirb, ift ber Heibelbeerauflauf: Wan fdmei»
bet aus altbadenem Weißbrot Scheiben, röftet fie in Butter unb
legt ben Bobert einer Buflaufform, bie gut gefettet ift, bamit
aus. 3mei Bfunb fchöne Heibelbeeren oermifebt man mit einem
Bfunb 3uder unb füllt fie in bie gorm. 6 ©igelb werben mit
125 ©ramm 3uder gu Schaum gerührt; man fügt ben Saft
einer halben 3itrone bingu, mifd)t 25 ©ramm Wonöamin unb
ben fteifen Schnee barunter unb gibt biefe 3Jlifd)ung über bie
Heibelbeeren. Ser Buflauf muß eine halbe Stunbe baden.

Brombeeren, bie etwas fpäter fommen als bie an»
beren griid)te, finb eine gang föftliche Selifateffe, aber oiele
Hausfrauen wiffen nicht recht, wie fie bie febönen braunfd)war=
gen grüchte oerwenbett follen. ©in wunberfdjöner Brom»
h e e r p u b b i n g ift folgenber: Wan ftellt 2 Bfunb Brombeeren
[olange ins Wafferbab, bis bie Beeren fibönen Saft gegogen
haben. Samt preßt tnait fie bureb ein Haarfieb, fügt 14 ß'iter
Botmein bingu, 200 g 3uder, eine Brife Saig unb bas Bb=

geriebene einer 3itronenfcbale. 3Jlan bringt bie Wifcbung gum
Hod)en unb gibt bann 100 ©ramm In Botwein oerrührtes Won»
bamin bingu, läßt auffoeben unb nimmt 00m geuer. Satm
mifebt man 150 ©ramm rohe geguderte Brombeeren barunter,
füllt bie Waffe in eine fait ausgefpütte Bubbingform unb ftürgt
nach ©rftarren. Sagu gibt es eine bide Vauillefauce. BB.
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Jahrmarkt
Aon Paul Schenk

Ueber dem Durcheinander redender Menschen und dem
Lärm der alten Musikmaschinen und schlechten Lautsprecher
schwebt eine müde, heisere Stimme, Es ist die des Ausrufers
der Schaubude „Das achte Weltwunder". Grell scheinen einige
Lampen auf die Estrade vor dem Eingang. Die Künstler stehen
Parade und der Ausrufer gibt sich alle Mühe, die gaffende
Menge möglichst nahe ans Theater ranzubekommen. Er steht

da, der Mann mit der heisern Stimme, groß, wohlgebaut und
kräftig. Sein Gesicht ist grau und sieht etwas mitgenommen
aus. Er redet, lacht und macht Späße, gibt alles her, um fröh-
lich und heiter zu scheinen, obschon er in Wirklichkeit ein stiller,
ernster Mann ist.

„5V Rappen bezahlen Sie, um diese 10 Attraktionen
zu sehen, 3V Rappen. Denken Sie, meine Herrschaften, das
macht pro Nummer 3 Rappen, einen Sou. — Ich frage Sie,
würden Sie um fünf Rappen arbeiten? — Sie lachen. — Aber
wir tun es, weil wir müssen. Es ist unser Los, unser Leben —
Artistenlos." —

Dann wird seine Stimme ernst. Bittend und voll Leid fährt
er weiter: „. Meine Herrschaften, kommen Sie zur Kasse,
ich bitte Sie im Namen dieser Künstler, die essen und trinken
müssen wie Sie allesamt. — Ich bitte Sie — kommen Sie —
wir zeigen Ihnen Kunst, etwas Rechtes um ihr Geld"

Der Ausrufer freut sich selbst über seine warmen Worte.
Jetzt werden die Menschen kommen: denn jetzt hat er ganz ehr-
lich gebeten und ihnen zu Herzen geredet, das muß ja wirken. —
Die Menge bleibt unbeweglich. — Jetzt geht der Mann hin-
unter und redet Einzelne an und bittet. — Vielleicht fruchtet
das. Im Halbdunkel steht die Menge und grinst. So kann nur
die Masse grinsen. Es ist Hohn, Spott und Verachtung, dieses
Lächeln der Menge. Ja, es Ist köstlich, mitanzusehen, wie einer
sich umsonst abmüht. Und diese Menge ist immer da. Es sind
andere Einzelne darunter. Aber einer Menge steht der Mann
stets gegenüber. Immer ist sie da, voller Vorurteile und Wider-
sprüche. Und gegen diese Menge muß der Mann mit der hei-
fern Stimme Sturm laufen.

Du guter Mann, glaubst du, das interessiert heute einen,
was die Tänzerin Lola zeigt, der Fakir Sidi Hassan Bei, der
Athlet Simson? Kunst ist heute nichts. Stelle dich um und zeige
etwas stumpfsinniges, etwas, das die Nerven kitzelt und Hühner-
haut macht, das man sehen kann ohne zu denken. Und dann
geht es dir vielleicht gut. —

Neben der Bude steht Werner Hermann, ein junger, fri-
scher Mann, der seit Monaten nichts zu tun hat. Voll Verständ-
nis nickt er ab und zu, wenn der Mann etwas sagt, mit dem

er selbst auch einverstanden ist. Werner hat die Hände in den

.Hosentaschen vergraben. In der einen sind zwei Geldstücke.
Ein Zehner und ein Zwanziger. Das macht zusammen dreißig
Rappen. Zu gerne möchte Werner sich die 10 Attraktionen an-
sehen gehen.

Aber er hat zu wenig Geld. Es geht nicht. Warum kann
gerade er nicht gehen, er, der für die andern so viel Verständnis
hat und -Mitgefühl? Ja, er könnte trotzdem gehen, da die Bret-
tertreppe hinauf und sagen, er sei arbeitslos, und man würde
ihn auch verstehen, und ihn für seine dreißig Rappen eintreten
lassen. — Er überlegt. — Arbeitslos, das kann er nicht sagen.
Dieses Wort schnürt ihm die Kehle zu. — Er rechnet. — Dreißig
Rappen, nein das geht nicht, -denkt er: denn so würde er den

Preis drücken, und eine Attraktion käme ihn auf drei Rappen.

Der heisere Mann schlägt den dumpfen Gong. Einige Ent-
schlossene steigen die Treppe hoch — und gleich beginnt die

Vorstellung. —
Die Menge verzieht sich nach dem Lichte und dem Betrieb

hin. Lange noch steht der junge Mann vor der Bude. Dann
geht er langsam. Er beißt seine Zähne aufeinander. (Ich sehe

es ganz gut, wie die Wangenmuskeln spielen.) — Es nützt
nichts, seine Augen schimmern im Lichte und gehen über. Er
selbst geht in der andern Richtung, dort wo die Straße dunkel
ist, und der Jahrmarkt aufhört und verschwindet in der Finster-
nis, seine -Augen abwischend.

Warum habe ich Werner nicht eingeladen? Ich hätte es
gekonnt, ich meine, ich hätte es mir leisten können. Ich tat es
nicht, weil ich mich schämte zu haben und in den Augen jenes
jungen Mannes als Wohltäter oder weiß ich was angesehen
zu werden

Und ich frage mich weiter, ob es auf dem. Jahrmarkt des
Lebens anders ist?

Haus und Heim
Allerlei Gutes aus selbstgesammelten Wildfrüchten.

In den Ferientagen, wenn wir Wald und Feld durchstrei-
sen, lacht unser Hausfrauenherz, wenn uns Mutter Natur aus
ihrer überreichen Fülle unentgeltlich Schätze in den Schoß wirst.
Und es lohnt sich wirklich, denn aus allen Waldfrüchten kann
man herrliche Gerichte bereiten.

Walderdbeeren einzumachen, lohnt sich nicht, denn
sie verlieren, wie fast alle Erdbeeren, ihr schönes Aroma beim
Konservieren. Köstlich schmecken aber die frisch gesuchten Erd-
beeren, wenn man sie sogleich verzehrt. Die, die es aber ab-
warten können, verspeisen die Erdbeeren nur mit Zucker be-
streut, eventuell mit einem Teller Milch oder Nidle. Freudig
werden die Augen der Familienglieder leuchten, wenn Mutter
die gesammelten Erd- oder Himbeeren einmal im neuen Ge-
wand präsentiert. Wie wäre es, wenn sie einmal Wald erd-
berschnee reichen würde? Zu dieser köstlichen Speise kann
man sowohl Himbeeren wie Erdbeeren benutzen. Die Beeren
werden weich geschmort und durch ein Tuch gegeben. Man gibt
dann auf jeden halben Liter Saft 5 Eigelb, fügt Zucker hinzu
und schlägt die Mischung mit dem Schneebesen bis kurz vor dem
Kochen und dann so lange, bis sie abgekühlt ist: -dann den Eier-
schnee unterziehen.

Heidelbeeren soll es ja in diesem Jahr besonders
reichlich geben, und sie sind auch nicht so mühsam zu sammeln
wie Walderdbeeren. Für Kinder schmecken Heidelbeeren roh mit
Milch besonders gut, sie löschen in heißen Tagen auch den Durst.
Eine warme Heidelbeerspeise, die besonders von Herren gern
gegessen wird, ist der Heidelbeerauf lauf: Man schnei-
det aus altbackenem Weißbrot Scheiben, röstet sie in Butter und
legt den Boden einer Auflaufform, die gut gefettet ist, damit
aus. Zwei Pfund schöne Heidelbeeren vermischt man mit einem
Pfund Zucker und füllt sie in die Form. 6 Eigelb werden mit
123 Gramm Zucker zu Schaum gerührt: man fügt den Saft
einer halben Zitrone hinzu, mischt 25 Gramm Mondamin und
den steifen Schnee darunter und gibt diese Mischung über die
Heidelbeeren. Der Auflauf muß eine halbe Stunde backen.

Brombeeren, die etwas später kommen als die an-
deren Früchte, sind eine ganz köstliche Delikatesse, aber viele
Hausfrauen wissen nicht recht, wie sie die schönen braunschwar-
zen Früchte verwenden sollen. Ein wunderschöner Brom-
-b eer p u d din g ist folgender: Man stellt 2 Pfund Brombeeren
solange ins Wasserbad, bis die Beeren schönen Saft gezogen
haben. Dann preßt man sie durch ein Haarsieb, fügt ^ Liter
Rotwein hinzu, 200 g Zucker, eine Prise Salz und das Ab-
geriebene einer Zitronenschale. Man bringt die Mischung zum
Kochen und gibt dann 100 Gramm -in Rotwein verrührtes Mon-
damin hinzu, läßt aufkochen und nimmt vom Feuer. Dann
mischt man 150 Gramm rohe gezuckerte Brombeeren darunter,
füllt die Masse in eine kalt ausgespülte Puddingform und stürzt
nach Erstarren. Dazu gibt es eine dicke Vanillesauce. NR.
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